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Bieler Tagblatt

Der fotografische Adventskalender
Jeden Tag ein Bild: Das Fototeam setzt die Zahlen 1-24 kreativ um.

Weiss wie Schnee, aber mit frühlingshaftem Duft: elf weisse Rosen. Bild: Matthias Käser

Der Personalmangel ist in der  
regionalen Wirtschaft nach wie  
vor ein Problem. «Vor allem  
das Baugewerbe leidet stark un- 
ter fehlenden Fachkräften», sagt  
Miriam Stebler, Präsidentin der  
Bieler KMU. Dabei fehle es  
nicht unbedingt an Bewerbun- 
gen, sondern an den Qualifikatio- 
nen.

Insgesamt hat sich der Fach- 
kräftemangel aber etwas ent- 
schärft, wie eine Umfrage der  
regionalen Wirtschaftsverbände  
zeigt. Im Vorjahr berichteten  
noch mehr als die Hälfte der 225  
befragten Unternehmen, dass sie  
Personal suchen, und davon 60  
Prozent, dass sie dabei Schwie- 
rigkeiten haben. In diesem Jahr  
sind es noch rund 37 Prozent der  
befragten Unternehmen, die auf  
Personalsuche sind, und davon  
43 Prozent, die Einstellungspro- 
bleme vermelden.

Der Hauptgrund für die  
Entschärfung des Fachkräftepro- 
blems ist jedoch nicht, dass  
sich das Angebot an verfüg- 
baren Fachleuten etwa erwei- 
tert hätte, sondern die weniger  
vollen Auftragsbücher. Wie Gil- 
bert Hürsch von der Wirtschafts- 
kammer Biel-Seeland ausführt,  

hat sich das Wirtschaftswachs- 
tum in der Region erneut abge- 
schwächt.

Im letzten Jahr hat nur noch  
jedes dritte KMU mehr Um- 
satz erwirtschaftet als im Vorjahr.  
2022 waren es noch fast die Hälf- 
te der Unternehmen und 2021  
sogar drei Viertel der Unterneh- 
men, die zulegen konnten. Bei je- 
dem vierten Unternehmen ist der  
Umsatz im letzten Jahr sogar ge- 
schrumpft. Der Trend setzte sich  
auch im ersten Halbjahr 2024  
fort.

Gesuche für Kurzarbeit  
haben zugenommen
Was die Rentabilität anbelangt,  
also wenn man die eingesetz- 
ten Mittel ins Verhältnis zum er- 
zielten Erfolg setzt, sei das Bild  
ähnlich. «Und wenn die Rendite  
nicht hoch genug ist, werden we- 
niger Investitionen getätigt, was  
wiederum dazu führt, dass die  
Wirtschaft nicht gross wächst»,  
erklärt derweil Miriam Stebler.  
Im Ausblick zeigen sich die re- 
gionalen Unternehmerinnen und  
Unternehmer insgesamt weder  
optimistisch noch pessimistisch.

Die Unternehmen sind da- 
bei unterschiedlich stark von  
der Wirtschaftsflaute betroffen.  
Die Vertreterinnen und Vertre- 

ter der Wirtschaftsverbände wei- 
sen darauf hin, dass die Zahl  
der Gesuche für Kurzarbeit zu- 
letzt zugenommen hat. «Das be- 
trifft insbesondere die Uhrenin- 
dustrie und Zulieferer der Au- 
tomobilindustrie», präzisiert Gil- 
bert Hürsch. Diese Branchen sind  
neben der weltweiten konjunk- 
turellen Schwäche teilweise auch  
von einem strukturellen Wandel  
betroffen.

Cyberversicherungen hoch  
im Kurs
Dass die Wirtschaft in der Re- 
gion schwächelt, kommt we- 
nig überraschend. Die rezessi- 
ven Tendenzen sind in ganz Eu- 
ropa spürbar und dürften sich  
noch etwas in die Länge ziehen.  
Was die Wirtschaftsverbände bei  
der Auswertung der Antworten  
aber erschreckt hat, ist die Zahl  
der Cyberangriffe in der Regi- 
on. Laut der Umfrage hat fast je- 
des vierte Unternehmen bereits  
eine oder gar mehrere Attacken  
auf die eigene Unternehmens- 
software abwehren müssen.

«Das ist wirklich ein sehr  
grosses Problem», sagt dazu Gil- 
bert Hürsch. Ein Drittel der regio- 
nalen Unternehmen habe sich be- 
reits mit einer Cyberversicherung  
abgesichert. Das zeige die Ängs- 

te, die bei diesem Thema vorlä- 
gen. Rund 85 Prozent der Unter- 
nehmen gaben an, dass Cyber- 
security ein sehr wichtiges oder  
eher wichtiges Thema ist.

Ein Problem ist die feh- 
lende Ausbildung des Perso- 
nals, dass es beispielsweise nicht  
auf problematische Links kli- 
cken soll. Grundsätzlich sieht  
sich ein Grossteil der Unter- 
nehmen gegen solche Cyber- 
attacken gewappnet. Rund die  
Hälfte der befragten Unterneh- 
men gab nämlich an, gut vor- 
bereitet zu sein, 16 Unterneh- 
men sogar sehr gut und rund  
30 Prozent ausreichend. Zu den  
wichtigsten Massnahmen gegen  
Cyberattacken gehören dem- 
nach Antivirus-Softwares, Fire- 
walls und Zwei-Faktor-Authenti- 
fizierungen.

Für kleinere Firmen ist der  
Umgang mit KI schwierig
Die Cybersecurity war dieses  
Jahr ein Spezialthema in der jähr- 
lichen Umfrage, die seit 2020 in  
der Region durchgeführt wird.  
Ein weiteres Spezialthema war  
die Künstliche Intelligenz. Trotz  
der grossen Präsenz des Themas  
in den Medien zeigt die Umfra- 
ge, dass das Thema in der Re- 
gion noch wenig Beachtung fin- 

det. Nur jedes fünfte Unterneh- 
men gab an, in irgendeiner Form  
Künstliche Intelligenz in das Un- 
ternehmen integriert zu haben.

«Und meistens wird Künstli- 
che Intelligenz in der Marketing- 
automatisierung oder Datenana- 
lyse und im Kundenservice ange- 
wendet, nicht aber in den Kern- 
prozessen», sagt Gilbert Hürsch.  
Das Thema habe noch nicht die  
notwendige Relevanz erreicht.  
Aus Wettbewerbssicht sei das  
problematisch.

Gerade für die kleineren und  
mittleren Unternehmen ist es of- 
fenbar schwierig oder teuer, sich  
in diesem Thema das nötige  
technische Verständnis anzueig- 
nen. Viele Unternehmen gaben  
auch an, dass das Thema sehr  
komplex sei. Eine Hürde stellt  
gemäss der Umfrage auch der  
Datenschutz dar. «Viele KI-An- 
wendungen wie etwa ChatGPT  
werden in Amerika betreut und  
dann landen die Daten schnell  
im Ausland. Das ist offenbar  
ein grosses Hindernis», erklärt  
Hürsch.

Abwanderung 
verhindern
Die Sorgen in der regiona- 
len Wirtschaft haben sich al- 
so etwas verschoben. Während  

der Fachkräftemangel sich et- 
was entschärft hat, Lieferengpäs- 
se weitestgehend verschwunden  
sind und sich die Energieprei- 
se nicht mehr ganz so stark ne- 
gativ auswirken, gehören Cyber- 
attacken und etwa auch Behör- 
denbürokratie zu einem grossen  
Ärgernis der Unternehmen. Das  
zeigt auch der Berner KMU-Ba- 
rometer 2024, der sich mit den  
regionalen Sorgen deckt, wie Jas- 
min Waldvogel, Geschäftsführe- 
rin des Handels- und Industrie- 
vereins (HIV), Sektion Biel-See- 
land / Berner Jura sagt.

Jasmin Waldvogel weist zu- 
dem darauf hin, dass der Anteil  
der Unternehmen, die sich ei- 
nen Wegzug aus der Region über- 
legen, relativ gross ist. Gemäss  
Umfrage überlegen sich mehr als  
sechs Prozent einen Standort- 
wechsel und drei Prozent sind un- 
entschlossen. Der meistgenann- 
te Hauptgrund dafür sind Steu- 
ervorteile in anderen Kantonen.  
«Man darf nicht vergessen, dass  
die Gewinnsteuersätze im Kan- 
ton Bern mit über 20 Prozent  
die höchsten im interkantonalen  
Vergleich sind. Wir müssen an  
solchen Standortfaktoren arbei- 
ten, damit wir keine Unterneh- 
men verlieren und neue Unter- 
nehmen anziehen können».

Seeländer Firmen vernachlässigen 
die Künstliche Intelligenz
Lange Zeit war der Fachkräftemangel die grösste Sorge der kleineren und mittleren Unternehmen. Nun zeigt eine neue Erhebung der 
regionalen Wirtschaftsverbände, dass sich das ändert: Cyberangriffe werden zum grossen Problem.

Manuela Habegger

Seeland   Zum siebten Mal in  
Folge sinkt die Sozialhilfequote  
in Biel. 2023 wurden gut 5500  
Bielerinnen und Bieler vom So- 
zialdienst unterstützt – das sind  
gut 9,6 Prozent der Einwohne- 
rinnen und Einwohner. Damit  
hat Biel nach wie vor die höchs- 
te Quote aller Sozialdienste im  
Kanton Bern, auch wenn die  
Zahlen kontinuierlich sinken.

Das tun sie praktisch im gan- 
zen Seeland. In Lyss beispiels- 
weise hat sich die Zahl der Be- 
zügerinnen und Bezüger in den  
letzten drei Jahren von 900 auf  
weniger als 800 reduziert. Die  
einzige Seeländer Gemeinde, die  
dem Positivtrend nicht folgt, ist  
Lengnau. Waren dort 2021 noch  
330 Personen auf Sozialhilfe an- 
gewiesen, waren es 2023 schon  
364. Allerdings ist auch die Ein- 
wohnerzahl Lengnaus markant  
gestiegen. Mit 6,4 Prozent hat  
Lengnau die zweithöchste Sozi- 
alhilfequote im Seeland.

Insgesamt sinkt die Sozialhil- 
fequote in der Verwaltungsregi- 
on Seeland stärker als im kan- 
tonalen Durchschnitt. Im Kanton  
steht ein Minus von 3,9 Prozent- 
punkten, im Seeland eins von 4,8  
Prozentpunkten.

Trotzdem sind nach wie vor  
das Seeland und der Berner  
Jura die Regionen im Kanton  
Bern mit den meisten Sozialhil- 
feempfängern. Es sind rund 5,3  
Prozent der Bevölkerung. Der  
kantonale Schnitt liegt bei gut 3,8  
Prozent.(mg)

Sozialhilfequote 
fast überall 
gesunken


